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Bildung

Finanzielle 
Analphabeten

Aktien, Steuererklärung, Altersvorsorge – das finanzielle Wissen 
der Deutschen ist unterdurchschnittlich. Ökonomische Bildung als 
Unterrichtsfach könnte helfen. Eine Initiative hat nuneine nationale  

Finanzbildungsstrategie ausgerufen.

Text Franziska Schuberl
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Anzeige 

YES! - Ökonomische Bildung
trifft Ideenplattform für Jugendliche

Angesichts der großen Fragen in Wirtschaft, Gesellschaft, Politik und Umwelt braucht es 
immer neue Antworten. Der Schulwettbewerb YES! bietet eine Plattform für die Ideen der 
nächsten Generation.

Aktuelle Forschung im Unterricht 
Beim YES! - Young Economic Solutions erarbeiten 
Schüler/-innen ab der 10. Klasse Lösungsideen zu The-
men aus den Bereichen Wirtschaft, Gesellschaft, Politik 
und Umwelt. Die Themen reichen Wissenschaftler/-
innen aus Wirtschafts- und Sozialwissenschaften auf 
Basis ihrer aktuellen Forschung ein. Durch die Zusam-
menarbeit auf Augenhöhe bekommen die Schulteams 
einen Einblick in die Wissenschaft. 

Konkrete Lösungen für aktuelle Probleme � nden
Mit einem starken Fokus auf die ökonomische Bildung 
werden die Jugendlichen durch Lernmodule und 
den direkten Austausch mit Wissenschaftler/-innen 
befähigt, sich großen Fragen zu stellen und evidenz-
basierte Lösungen zu entwickeln. Diese Lösungsideen 
präsentieren und diskutieren die Schulteams bei 

Regional� nalen. Die Teams können aus Klassen, Ar-
beitsgemeinschaften, Wahlp� ichtkursen oder anderen 
Gruppen bestehen. 

Besonders die teambasierte Themenwahl ermöglicht 
den Jugendlichen eine Identi� zierung mit dem jewei-
ligen Thema und eine persönliche Motivation. Das 
Interesse an neuen Fragestellungen wird gefördert, 
gemeinschaftliche Ideen entwickelt sowie die Selbst-
wirksamkeit und -verantwortung gestärkt. 

Vernetzung in Wissenschaft und Gesellschaft
Veranstaltet wird das YES! von der ZBW – Leibniz-
Informationszentrum Wirtschaft und der Joachim Herz 
Stiftung. Der Wettbewerb steht seit 2015 unter der 
Schirmherrschaft des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Klimaschutz. Im Laufe des Wettbewerbs 
können die Schulteams zusätzlich zu den betreuenden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern auch mit 
Expertinnen und Experten aus Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft in den Austausch kommen. So entstehen 

lokale und überregionale Kontakte, die auch über den 
Wettbewerb hinaus eine Bereicherung sein können.

Teilnahme am YES!
Das YES! ist ein kostenfreies Angebot, das auch 
anfallende Reisekosten übernimmt. Die Schulteams 
werden durch die Terminkoordination und einzelne 
Treffen durchgehend vom YES!-Team unterstützt. Die 
Anmeldung und damit auch die Themenvergabe für 
das YES! 2024 beginnt nach den Sommerferien. Im 
zweiten Schulhalbjahr � ndet dann die konkrete Pro-
jektarbeit statt. Weitere Informationen und Updates 
zum Anmeldestart für 2024 sind auf der Website 
zu � nden.

Kontakt: YES! – Young 
Economic Solutions
Tel.: +49 431-8814 664 
yes@zbw-workspace.de 
www.young-economic-
solutions.org/didacta

Ü
ber Geld spricht man nicht. Geld ver-
dirbt den Charakter. Aktien sind nur 
etwas für Reiche oder Zocker. Solche 
Glaubenssätze seien immer noch in 

den Köpfen der Deutschen verankert, sagt Verena 
von Hugo, Co-Vorsitzende des Bündnisses für 
Ökonomische Bildung BÖB. Um solchen Glau-
benssätzen entgegenzuwirken, sei ökonomische 
Bildung entscheidend. Das sehen auch viele 
Schülerinnen und Schüler so: Nach der jüngsten 
Jugendstudie des Bankenverbandes wünschen 
sich nahezu drei Viertel der jungen Leute mehr 
Informationen in der Schule über wirtschaftli-
che Zusammenhänge. Viele machen sich große 
Sorgen um ihre finanzielle Zukunft, nicht zuletzt 
aufgrund der steigenden Inflation. 77 Prozent von 
ihnen fordern explizit die Einführung eines ent-
sprechenden Unterrichtsfachs. Dass das Finanz-
wissen der Deutschen ausbaufähig ist, zeigt auch 
eine OECD-Studie von 2019. Etwa ein Drittel der 
Bürger können einfache Fragen zur Zinsrechnung 
nicht richtig beantworten. Nach einer europawei-
ten Studie der ING Bank von 2022 sieht sich sogar 
die Hälfte der Bürger als „finanzielle Analphabe-

ten“ – damit ist Deutschland im europäischen 
Vergleich Vorletzter. Vor allem Frauen fühlen sich 
unsicher bei finanziellen Entscheidungen. 

Zwei Ministerien, ein Ziel 
Dabei sei finanzielle Bildung die Voraussetzung 
für Wohlstand, sagte Finanzminister Christian 
Lindner in der Pressekonferenz am 23. März 
zur Initiative Finanzielle Bildung. Das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung und 
das Bundesministerium der Finanzen haben 
sich zusammengeschlossen, um eine nationale 
Finanzbildungsstrategie zu entwickeln. Eine 
zentrale Plattform soll Bildungsangebote zu 
diesem Thema für Bürger/-innen und insbeson-
dere Schüler/-innen bündeln. Ziel der Initiative 
ist es, die Finanzbildung zu verbessern, damit 
mehr Menschen in Deutschland an Wachstum 
und Wohlstand teilhaben können. Die Bildungs-
angebote werden Fragen aus unterschiedlichen 
Lebensphasen abdecken, wie beispielsweise die 
ersten Entscheidungen bei Miet-, Kredit- oder 
Kaufverträgen, die Steuererklärung oder die 
Altersvorsorge. „Den eigenen�
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Arbeitsvertrag zu verstehen gehört genauso dazu 
wie die Altersvorsorge in die Hand zu nehmen,“ 
erklärte Bundesbildungsministerin Bettina Stark-
Watzinger bei der Pressekonferenz.

Der lange Weg zum Schulfach 
Um ökonomische Bildung an Schulen zu ermög-
lichen, bedarf es einer sinnvollen didaktischen 
Aufbereitung der Inhalte. In einigen Bundeslän-
dern und Schularten gehört ökonomische Bildung 
bereits zum Lehrplan, etwa als Fach „Wirtschaft 
und Recht“ an bayerischen Gymnasien oder „Wirt-
schaft, Berufs- und Studienorientierung“, kurz WBS 
in Baden-Würtemberg für Sekundarstufe I und II. 
Darüber hinaus gibt es einige Bildungsangebote, 
mit denen Schülerinnen und Schüler wirtschaftliche 
Zusammenhänge erleben und ihre ökonomische 
Fähigkeiten entwickeln können, etwa der Planspiel-
wettbewerb „Play the market“ für bayerische Gym-
nasien. Es handelt sich dabei um ein Spiel, bei dem 
die Lernenden einen virtuellen mittelständischen 
Betrieb leiten und Entscheidungen in den Bereichen 
Einkauf, Lagerung, Produktion, Marketing, Vertrieb 
und Finanzen treffen. 

Facetten ökonomischer Bildung 
Das BÖB unterteilt ökonomische Bildung in acht 
Themengebiete: Finanz-, Verbraucher-, Wirtschafts-, 
digitale Bildung, Werte- und Persönlichkeitsbildung, 
Bildung zu Unternehmertum und nachhaltiger Ent-

wicklung sowie Berufsvorbereitung. Das Bündnis 
will ökonomische Bildung zukünftig verpflichtend 
für alle und in hinreichendem Umfang in allen Schul-
arten in der Sekundarstufe I und zur Vertiefung in 
der Sekundarstufe II auf den Stundenplan bringen 
– beispielsweise drei Schuljahre lang mit zwei Schul-
stunden pro Woche. Es gebe viele Stellschrauben, 
die ökonomische Bildung strukturell zu verbessern, 
so von Hugo: die Lehrpläne, die Stunden, die Lehr-
kräfteaus- und -fortbildung, die Verbindlichkeit des 
Themengebiets in  Abschlussprüfungen sowie 
die Anwendung einheitlicher Prüfungsanforderun-
gen. Der Königsweg, davon geht von Hugo aus, 
ein eigenständiges Fach mit entsprechender Lehr-
kräfteausbildung in allen Bundesländern zu imple-
mentieren, werde länger, bis zu zehn Jahre dauern 
– allein die Ausbildung von Lehramtsstudierenden 
nehme rund sieben Jahre in Anspruch. 

Kein BWL, sondern Grundlagen
Ein Schulfach „Ökonomische Bildung“ könnte Schü-
lerinnen und Schüler nicht nur auf ihre berufliche 
Zukunft vorbereiten, sondern auch dazu beitragen, 
dass sie als mündige Bürgerinnen und Bürger die 
komplexe Wirtschaftswelt besser verstehen und 
kritisch hinterfragen können – so die Argumenta-
tion der Befürworter. „Wenn es dem Einzelnen 
bessergeht, geht es der Gesellschaft besser“, ist 
von Hugo überzeugt. Dafür müssten nicht alle zu 
BWLern und Finanzexperten mutieren, es ginge 

A
bb

ild
un

ge
n:

 ©
 A

ki
ra

 K
ae

ly
n 

/ S
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m

Ökonomische Bildung als Pflichtfach könnte sicherstellen, dass künftig noch mehr Bürger/-innen 
Fragen zu Finanzthemen wie etwa zur Zinsrechnung beantworten können.
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Jeden  Monat neue  Materialien

Bleiben Sie informiert:  
www.teacheconomy.de/newsletter

  Komplette Unterrichtseinheiten (im Doppelstundenprinzip)

 Wirtschaftsplanspiele (Isle of Economy, WIWAG und Ecoland) 

  Digitale Materialien wie Videos, interaktive Statistiken u. v. m.

  mit Lehrkräften für Lehrkräfte entwickelt

Kostenfreie Unterrichts- 
materialien für die Sek I und Sek II

um Grundlagenwissen: Was ist ein Girokonto? Wo 
liegt der Unterschied zwischen einer Debit- und 
Kreditkarte? Was sind die drei Säulen des Renten-
systems? Welche Möglichkeiten bietet der Arbeit-
geber zur betrieblichen Altersvorsorge? 

Die Befürworter von ökonomischer Bildung in der 
Schule sehen Finanzbildung als Beitrag, allen Men-
schen unabhängig ihrer Herkunft gesellschaftliche 
Teilhabe zu ermöglichen. Ökonomische Bildung 
könne auch Teil der Lösung vieler gesellschaft-
licher Probleme sein, wie etwa bei der Altersar-
mut, sagt Sven Schumann, Co-Vorsitzender des 
BÖB. „Studien zeigen, dass Personen, die unter 
30 Jahren in die Verschuldung rutschen, solche 
Verhaltensmuster im Umgang mit Geld bereits 
im Teenageralter gezeigt haben.“ Dabei verweist 
Schumann auf Ergebnisse der Studie „Die Bedeu-
tung von Finanzbildung für das Konsumverhalten 
von Jugendlichen“ von 2020: Wenn am Elterntisch 
über Wirtschaft und Finanzthemen gesprochen 
wird, gehen die Personen später, wenn sie eigen-
verantwortlich ihr Leben führen, pragmatischer mit 
Finanzthemen um – Gegenteiliges gilt für Kinder 
und Jugendliche aus armen Familienverhältnissen. 
Ökonomische Bildung könnte also auch Menschen 
helfen, die Armut zu verlassen oder nicht in Armut 
zu geraten. BÖB-Vorsitzende von Hugo ist guter 
Dinge: „Ökonomische Bildung ist kein Allheilmit-
tel. Wir können aber einen Beitrag leisten, wenn 
wir solche Themen weniger tabuisieren und in der 
Schule fest verankern.“ Damit das finanzielle Anal-
phabetentum der Deutschen bald ein Ende findet.

Hier mehr Informationen zum 
betriebswirtschaftlichen Planspiel 
„Play the Market“. 

Ein Video der Pressekonferenz zur 
Initiative Finanzielle Bildung mit 
Diskussion und Fragerunde:


